
ihm nicht restlos einordnen (S 68)  Die Martyrien der {hebaischen
10N Uun: der. heiligen Ursula mi1t Gefährtinnen haben geschicht-liche Grundlagen S 84) Der „altchristliche Luthe: Marcıon ıst den

nostikern 1m sirengen INn nıcht beizuzählen S 138). Die Chriısten
der rkırche, auch dıe Apostel, glaubten an die baldıge 'Qarusie
Christi ZU Endgericht S 149) Das letzte Wort Juhans:  „Du hast
gesiegt, Galiıläer!‘ ıst allem nach iıne chrıstliıche Errfindung, Wenn
auch der tatsächlichen Lage entspricht S 194) In Russisch-Turkestan
wurden underte VOoO chrıistlichen Grabsteinen bıs 1345 aufgefunden,
ın China ıst der Bau eines christlichen klosters In den Jahren 635/38
bezeugt S 199) Die Epiklese verschwand AauUus der römischen Lıturgie
UTrC. dıe Reformen der Papste Gelasıus der Gregor Gr.
Dıe Kırche anerkannte anfangs die Einrichtung der Sklaverei und
besaß quf iıhren Guütern selbst Sklaven, doch suchte sS1e sofort das
bloß rechtliche Verhältnıs Herr—Sklave in eın sittliches N-
eln S 348) äahrend das Christentum dıe Stellung der Frau und
dıe Auffassung der Lhe hob, finden sıch nıcht selten bedauerliche
satırısche Außerungen über das weiıbliche Geschlecht un über die
Ehe be1 Asketen und Kleriıkern des Itertums und Miıttelalters (S 350)

Kur ıne Neuauflage: Laur1acum ist OTC. Nı1ıC. Lorsch 59)
Severin WTr der Glaubensbote von Ufernorıkum, das ber- und Nie-
derösterreich um{faßte Binnennorıkum ist Innerösterreich (zu 208)

Möge der zweıte Band, den unNns die Arbeitskraft des Verfassers
hoffentlich ıIn chenkt, ebenso vorzüglıch gearbeıtet se1in. Dann
hat dıe euische Theologenschaft endlich wieder das, was s1ı1e drin-
gend ersehnt, eıne hochstehende große Kırchengeschichte.
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Jchannes vVvVon Capestrano. Eın en 1m amp die Reform
der Kırche. Von Johannes ofer 80 (695) Innsbruck-Wien-
München 1936, „ Tyrolia”. Brosch 41.—, 23.—; in anz-
leinen 4

Endlich liegt die große Lebensbeschreibung des ekannten Pre-
dıgers VOT, die Pastor schon VOT Jahren verlangt hatte. Es sel
gleich voTWeSgenOMMEN, daß der Heilıge mıt diıesem stattlıchen and
eın würdiges, seiner Bedeutung entsprechendes Denkmal ın der deut-
schen Geschichtsliteratur erhalten hat Sein Leben (geboren 1386 In
Capestrano, gestorben 1456 Hok 1n Ungarn) spielte sıch 1m Spät-
miıttelalter ab un ist er 1n die großen Bewegungen dieser wIie-
spältigen Zeıt, Konzilıartheorie, Kirchenerneuerung, Ordensreform,
Türkengefahr, hineingezogen. Der Sohn eines Kleinadeligen eines
Abruzzennestes trat nach der Katastrophe seiner weltlichen Laufbahn

War RBRıchter In Perugla ın den Franziskanerorden ein, wurde
Priester, Prediger, rFrührer der Ubservanz, Visitator. Im TE 1451
betrat Österreich, betätigte sich in der schwierigen Huss1ıtenm1ss1ı1on
und half nach weitausgreifenden Fahrten Urc. Deutschland und
Polen den Türkenkrieg vorbereıten. In den Jahren 1455 und 1456
wıirkte als Kreuzzugsprediger In Ungarn, nahm hervorragenden
Anteıl Kampf u Belgrad und STIAar. bald darauf. eın Leichnam
ıst, da Ilok später ın türkısche an geriet, verschollen. Leo g -
stattiete 1514 den okalen Kult 1n seiner Heimatdiözese und Alexan-
der nahm ıh 1690 unter die Zahl der Heilıgen auf.

nsere bıisherigen Geschichtsbücher kannten Kapistran DUr a1s
Kreuzzugsprediger. Es ist ein wesentliches Ergebnis der Blo-
graphie, den Kirchen- und Ordensreformer 1n den Vordergrund gerückt
zu haben Mıt ec tragt die Arbeit den Untertitel: Eın Leben 1m



Kampf dıe Reform der Kirche. och ıst dıe große Referm
ewegun des Jahrhunderts ihren Ausmaßen ichterkannt
uch unNnseren Handbüchern der Kırchengeschichte nıcht. Dieses

muß Trst geschrieben werden Hofer hat wichtigen Be1-
ırag geleistet Seine Arbeıt War schwileriger qals ıch verschle-
dene Gegner S  n Kapıstran stellten der kardınallegat Garvajal
der ıhm nbesonnenheiıt Ruhmsucht und ZOrTNMULLSES W esen VOT-
arf das Haupt der sachsıschen kKkonventualen Matthıas Döriıng und
VOT allem dıe Judenschaft n der Bresiauer Judenprozesse Zu-
reffend sagt Ofer „Es wıird WENISE Heilige der katholischen Kırche
geben, dıe VO der Mıt- und Nachwelt 1iDNe wıdersprechende Be-
urteilung gefunden en WI1e Johann Kapıstran“ (S 33) Um meNr
verdient dıe umsichtıge Krıtık Lob mıt der der Verfasser er.

sıchtet,geht Er begrundet, nennt dıe Schwächen SeC1iNes Helden,
uübertreı:bt nırgends und wec. dadurch Vertrauen. Der krıtische
Apparat verstärkt den Eindruck der Verläßlichkeıit. Der Verfasser hat
VOo. Neapel bis Kopenhagen, VO. Parıs bis Breslau unbekannte Hand-
schrıiftenschätze gehoben und ennn dıe Spezlal- und Rahmenhiteratur
sehr n  u Dıe Darstellung 15St abgerundet und hıest sıch ehr d:  -
genehm Die Kapıtel uber die Observanz, über diıe miıttelalterlichen
Bezichtigungen dıiıe Juden uüber die Predigten des eılıgen,
NI1C. uletzt uber SC11. Verhältnis Bernardın vVvVo Sıena Sind als
Förderung der IN eIenl Kiırchengeschichte besonders schätzen

In Österreich lebt kKapıstran als eılıger der Turkennot fort LEr
Wa mehr So sehr ihm dıe außeren Umstä  de zeiıtgebundene Auf-
gaben ZUWIECSCIHL, die nach SEeINeT Art bewältigen suchte, ehr
überragt Gesamtpersönlichkeit diese Zeıt Kern SC1INET Arbeıt
wWar die restlose Hıngabe den Dienst dıe rhebung der Kirche.
Dafür ‚ dafür verzehrte sıch. Deshalb erhiıelt die Ehre
der Altäre
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Deutschland T Spanien. Volkskun  ıche un kulturkun  ıche
Bezıehungen Zusammenhänge abendländiıscher un 1bero-
amerıkanıscher Sakralkultur Von Universitätsprofessor Dr
€eOT9g chreiber XVIL 546.) Sieben mehrfarbıige und

Düsseldorf Schwann anz-einfarbige Tafeln (155 Abb.)
leinen Quartband M

Der prächtige and (Heft der Forschungen ZU olks-
kunde) beweiıst die weltumspannende Kulturkra der Kırche WIC dıe
kraftvolle Kıgenständigkeit der Volksfrömmigkeıt 111A411 wahr
haben wıll oder nıcht die bısherıige Betrachtungsweise der Geschichte
bedarf der Ergänzung UrCc. dıe Volkskunde Das gılt uch für dıe
Kırchengeschichte Diese Auffassung von uıunten her führt keineswegs

Kantönligeıst unrichtigen Ort sondern, W1e€e der vorlıe-
en and zel Denken größeren, größten Räumen
Daß Sakralıtät ec1inNn uter Leiter aller geıstıgen Ausstrahlungen ıst De-
tont der Verfasser wlieder. Wohl das überraschendste Ergebni1s
dieses Buches lıegt der Erkenntnis, daß über alle Grenzen, die
durch Staaten und Natıonen gezosgen sınd, etwas WI1e e1n N-
$ ewlges Volkstum gibt, das auf sakrale Einrichtungen leicht
und sıcher reagliert, wenn auch die Gestalten des Glaubens und die
kultischen Formen nach der nationalen ıgenar abwandelt In drei
mächtigen Wellen brandeten spanische. Kultmaotive nach Mitteleuropa
un: nordwärts bıs das Baltıkum; mıt 1NzenZ Vo daragossa, mıt
St Jakob „dem Merer‘“‘ und miıt den Heıiligen des goldenen Zeıitalters


